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Verzeichnißder in
der öffentlichen Sitzung der Stadtverordneten

am 14. Februar e. zu verhandelnden Gegenſtände.
1) Statuts-Entwurf.
2) Antwort des Miniſteriums wegen der Mahl und Schlacht

ſteuer.
3) Die Neumarktſche Röhrenleitung betreffend.
4) Die Erhebung von Brückgeld an der ChauſſeeBarriere in

Nietleben betreffend.
5) Benachrichtigung über das Zuſtandekommen eines vereinig

ten Patrimonialgerichts.
6) Erhöhung einiger EtatsTitel bei der Kämmerei.
7) Antrag im Betreff der Arbeits-Nachweiſungs--Anſtalt.
8) Bewilligung der Koſten für das im v. J. aus der Haide

erhaltene Holz.

Deutſchland.
Berlin, d. 10. Febr. Se. Maj. der König haben geruht:

Dem Rittmeiſter v. Mitzlaff vom 2ten HuſarenRegimente
(2ten Leib HuſarenRegiment) und dem Unteroffizier Gieh-
ler vom Kavallerie- Stamm des 2ten Bataillons (Hirſch-
berg) 7ten Landwehr- Regiments die Rettungs-Medaille am
Bande zu verleihen.

Berlin, d. 11. Febr. Se. Maj. der König haben geruht:
Dem Koönigl. franzöſiſchen General Yuſſuf den Rothen
Adler -Orden zweiter Klaſſe zu verleihen.

Se. Excellenz der General Lieutenant und Comman-
deur der 13ten Diviſion, von Tietzen und Hennig,
iſt von Kottbus hier angekommen. Se. Excellenz der
Geheime Staatsminiſter, Graf zu Stolberg-Wernige-
rode, iſt nach Oberſchleſien, und der General Major und
Commandeur der SGten Kavallerie-Brigade, v. Hanneken,
nach Torgau von hier abgereiſt.

Man ſpricht davon, daß die Allerhöchſte Ordre in Be-
ziehung auf diejenigen Angeklagten im Polen -Prozeſſe, wel
che die Königl. Gnade nachgeſucht haben, bereits erlaſſen
ſei, und in den nächſten Tagen publizirt werden wurde.

Halle, Montag den 14. Februar
Hierzu eine Beilage.

Altona, d. 6. Febr. Wie ſich jetzt wohl in allen
Städten und Ortſchaften der Herzogthümer jeder Denkende
mit der Frage beſchaftigt, „iſt die von Dänemark gebotene
gemeinſchaftliche Verfaſſung“ ein Freiheitsgeſchenk oder eine
Falle fur die Freiheit der Zukunft, ſo iſt dieſer hochwich-
tige Gegenſtand auch in den hieſigen Kreiſen bereits zur
lebhafteſten Erörterung gekommen. Der hieſige, noch nicht
lange beſtehende Burgerverein hat ſich, ſo manche Mit
glieder vom reifſten politiſchen Bewußtſein zählend am
angelegentlichſten während mehrerer Verſammlungen mit
einer Angelegenheit beſchäftigt, wogegen naturlich jede ſon
ſtige obſchwebende Frage an Bedeutſamkeit weit zurucktre
ten muß. Ob der Burgerverein zu einer Debatte uuber das
Verfaſſungs-Reſcript uüberhaupt befugt ſein koönne, dieſe
Vorfrage ward, wie Sie leicht denken konnen, einſtimmig
bejaht und zwar mit den Aeußerungen eines uüberall vor
waltenden, eben ſo klar als beſonnen ſeine Pflicht und ſein
Ziel erkennenden Patriotismus. Sowohl in den Sitzun-
gen des Buürgervereins vom 2. wie vom 5. Februar gaben
ſich im Schooße deſſelben, wie auch zu erwarten ſtand,
die verſchiedenartigſten Meinungen über die Verfaſſungs-
frage kund. Wie ſich dieſelben fur oder gegen die Annah-
me der Verfaſſung in den Details äußerten, daruber einen
irgend erſchopfenden Bericht zu geben, werden wir ſchon
durch Raumbeſchränkung verhindert ſein. Uebrigens kommt
es auch weniger auf Charakteriſtik dieſer Einzelheiten der
intereſſanten Debatten, als vielmehr darauf an, den Stand-
punkt daraus zu folgern und zu bezeichnen, welchen die
erſte Stadt der Herzogthümer zu einer Lebensfrage dieſer
letzteren einnimmt. Und hienach ergiebt ſich denn bei Wei
tem mehr Abneigung als Sympathie in Bezug auf das
vom König Friedrich VII. dargebotene Verfaſſungs-Geſchenk,
der übrigens mit demſelben nur überreichte, was ſein ver
ſtorbener Vater ſeit Monaten im Geheimen ausarbeiten
ließ und fertig fur die Oeffentlichkeit, ohne dabei an den
eigenen nahen Tod zu denken, im Regierungs-Pulte liegen
hatte. Alſo, die Altonger ſind, was ſich auch außerhalb
des Burgervereins kundgiebt, in denjenigen Kreiſen, wo
ſich Jntelligenz und Vaterlandsliebe zu einem den allgemei



neren Maßſtab leihenden Urtheil vereinigen, mehr fur das
Ablehnen als fur das Annehmen. Nach dem Referate
des offiziellen „Mercurs“ wäre man zu einer contraſtiren
den Anſicht allerdings berechtigt, aber die wahre öffentliche
Meinung wird ſich ſchon den nicht mehr zu entſtellenden
Ausdruck verſchaffen, wenn eine nächſter Tage an den Ko-
nig abzuſendende Supplik Genehmigung findet, bezuglich
auf eine von der Cenſur unbehinderte Beſprechung der
Verfaſſunsfrage in den öffentlichen Blättern. Wir zweifeln
nicht, daß dieſe Petition ſehr raſch die gewünſchte Erledi-
gung finden wird.

Am S. Februar ſind in Kiel an die dortigen Stande-
Abgeordneten die Aufträge zur Theilnahme an den durch
das Königl. Reſcript vom 28. v. M. angeordneten Wahlen
eingetroffen.

Schweiz.
Zürich, d. 3. Febr. Ohne Zweifel wird die Antwort

auf die letzten Noten von Frankreich, Oeſterreich und Preu-
ßen bald von der Tagſatzung berathen werden, da ſich dieſe
Behörde in kurzer Zeit aufloöſen wird. Die Freiheit und
Unabhängigkeit der Schweiz von jedem fremden Einfluſſe,
wie ſie die Wiener Akte deutlich anerkennt, ſoll in dieſer
Staatsſchrift unwiderlegbar begrundet und unantaſtbar er
klärt werden. So viel man hoört, iſt fur eine ſolche Ant-
wort nahezu die Einſtimmigkeit der Tagſatzung vorhanden,
nämlich 19 Stände, ohne Neuenburg, Appenzell J. Rh.
und Baſelſtadt. (Die von der A. Z. auf den 3. angekuün-
digte Vorlage des Vororts an die Tagſatzung die Aufſtel-
lung eines eidg. Beobachtungs-Korps an der lombardiſchen
Grenze bezweckend, iſt nicht erfolgt.)

Jtalien.
Neapel, d. 30. Jan. Diesmal alſo hat das Gerucht

nicht getäuſcht: der König hat wirklich die verſprochene Ver
faſſung proclamirt; ſeit geſtern Morgen erfuüllt ungeheuerer
Jubel die Stadt, und auf einmal ſieht man wieder froöh-
liche und heitere Geſichter, da wo noch vorgeſtern alles voll
Ernſt und Beſorgniß war. Geſtern fruh nach 9 Uhr er-
ſchien die Proclamation. Schon am Freitag (28.) Abend,
nachdem der König dem Publikum ſeine Abſicht muündlich
zu wiſſen gethan, herrſchte in Cafés und andern offentli-
chen Orten eine außerordentliche Bewegung während doch
ſehr viele noch an der Verwirklichung zweifelten. Kaum
aber waren geſtern fruh die erſten Abdrucke des königlichen
Decrets von der Staatszeitungsdruckerei ausgegeben, ſo
begann ein Laufen und Rennen durch alle Quartiere nach
dem Schloßplatz, nach der Toledoſtraße, und ſchon um
11 Uhr war der letztere im eigentlichen Sinn des Worts
vollgepfropft von Fuhrwerken und Fußgängern, die drei-
farbigen Cocarden und Fahnen waren auf der Stelle im-
proviſirt, Hunderttauſende von Tuchern wehten von den
Balconen, und es entſtand ein Jubiliren und Vivadonner
in der ganzen, wohl eine viertel Stunde langen Straße,
wovon meine Feder kein Bild zu geben vermag. Die Le-
behoch galten dem Köoönig, der Verfaſſung Jtalien, dem
italieniſchen Bund 2c. Beſondere Erwähnung verdient nur
das viva Palermo, viva Sicilia, vivano i Calabresi, was
jedesmal mit unglaublichem Jubel begrußt wurde abbasso
i Tedeschi, morte ai tiranni stranieri! (Nieder mit den
Deutſchen! Tod den fremden Tyrannen!) riefen nur hie
und da einige wilde Studenten. Auch die erſten Damen,
welche in die drei Farben gekleidet, und mit der Kokarde auf
Hut und Bruſt in der Wagenreihe erſchienen, wurden mit
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donnerndem Lebehoch empfangen. Mit der Maſſe zugleich
waren um 410 Uhr auch die Truppen erſchienen, verhiel-
ten ſich aber ruhig auf ihren Standplätzen, nur die Rei-
terei hatte das Zuſammendrängen vor dem Schloſſe zu ver
hindern benahm fich aber mit lobenswerther Mäßigung.
Ganz unmoglich iſt es vollends, ſich von der Begeiſterung
eine Jdee zu machen, als um 12 Uhr der König, von
ſeinen Brüdern und der ganzen Generalität begleitet, ganz
unerwartet aus dem Schloſſe ritt und nach Toledo einlenkte.
Er durchritt langſam, entblöſten Hauptes, die ganze Stadt,
ein Zug, der zwei volle Stunden dauerte. Er ſah ſehr
angegriffen aus, der ungeheuer jubelnde Empfang von
Straße zu Straße aber machte einen tiefergreifenden Ein
druck auf ihn und ſeine Begleitung. Allem Gefolge zum
Trotz war er während des ganzen Zugs dicht vom Volke
umringt, die Anreden einzelner erwiedernd, andern die
Hand druüückend, und einige Nationalgardiſten hatten alle
Muühe, dem Pferde durch die Maſſe Platz zu machen. Auf
dem Schloßplatze wieder angekommen, ließ er die Truppen
defiliren und abziehen und zog ſich dann zuruck; die hin
und her wogende Menge aber verlief ſich erſt in ſpater
Nacht. Toledo und viele Häuſer der übrigen Stadt waren
Abends erleuchtet. Jn allen Theatern war naturlich der
gleiche Jubel, Saänger und Schauſpieler und Tänzer mit
den drei Farben geſchmuckt, Fahnen und Tucher von Loge
zu Loge und in jedem Zwiſchenakt dieſelben Vivas, denen
die heiſeren Stimmen bei gar vielen kaum mehr zu ant-
worten vermochten. Auch der heutige Sonntag, vom lang
entbehrten ſchonen Wetter ebenſo begunſtigt, wie der ge-
ſtrige Sonnabend, iſt auf dieſelbe Weiſe verlaufen. Der Ge-
genſtand allgemeiner Feier iſt die Nationalgarde, die mit
wirklich bewundernswerthem Eifer uüber die Erhaltung von
Ruhe und Ordnung wacht und von vielen bewaffneten Buür-
gern in ihrem Dienſte unterſtützt wird. Man behauptet
nun, daß der gemeine Poöbel, die Lazzaroni, zum großen
Theile von Feinden des jetzigen Fortſchritts zum voraus
aufgeſtachelt, ja ſogar bezahlt worden ſei, um Verwirrung,
blutige Conflicte mit der übrigen Bevölkerung zu erregen.
Maſſen dieſer Volkshefe ſind geſtern und heute von der
Civica, leider nicht ganz ohne Blutvergießen, zerſtreut und
verhaftet worden und aus den einzelnen Gewalthandlun-
gen dieſer Leute, wovon jetzt Aller Mund voll iſt, aus ih
rer kaum bezwungenen Beute- und Raubluſt wird jetzt der
Schrecken namentlich der Bevölkerung der innern und ge-
werbtreibenden Stadttheile vor der geringſten Bewegung
ſehr erklärlich. Ein bekannter Padre und der abgefuührte
Polizeiminiſter werden laut und allgemein als die Soldge-
ber und Leiter jener furchtbaren Horden (die ihre Furcht-
barkeit ſchon mehr als einmal gegen die liberalen Jdeen
bekundet haben) bezeichnet. Heute ſind Schwetzer, Linien-
truppen und Reiterei der Civica bei ihren Patrouillen zur
Verfugung geſtellt. Toledo iſt wieder illuminirt, in den
Kaffeehäuſern werden Reden gehalten, hie und da erſchallt
bereits ein Lobgeſang, eine frohliche Menge zu Fuß und zu
Wagen durchwogt die erleuchtete Straße, heute erſchien
denn auch der König und ſeine Familie im feſtlich erleuch
teten Theater San Carlo. Der Donner von Evvivas und
Händeklatſchen wollte kaum ein Ende nehmen, wie er ein
trat und wegging, und mehrmals traten der König und
die Königin beim Weggehen wieder an die Bogenbrüſtung
vor, um dem Publikum zu danken. Dem Koönig nicht zu
mißfallen, waren alle Cocarden rc. verſchwunden, nur rothe
oder weiße Bänder und Fahnen mit Jnſchriften zeigten
ſich, wie denn auch in den Straßen, auf den von oben
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geäußerten Wunſch der gebildetere Theil des Publikums
bereits die Tricolorzeichen (rothgrun-weiß) wieder abgelegt
hat. Alles läuft in ſchönſter Ruhe und Ordnung ab. Den
31. Jan. Dank der Nationalgarde, deren Maſſe und Ei-
fer dem Poöbel imponirt, iſt die Ruhe nirgends geſtoört
worden. Die Verhaftung oder Zerſtreuung verdachtigen
Geſindels dauerte noch die ganze verfloſſene Nacht fort.
Leider wurden auch mehrere Polizeidiener mit den Waffen
in der Hand, von der Civica ertappt, die mit jenem Volk
gemeinſame Sache machten oder eben in Diebſtahl und
Plunderung begriffen waren. Die bisher beſtandene Poli-
zei wird wohl ganz reformirt werden muüſſen, wenn ſie wie
der zu Geltung und Anſehen kommen ſoll. Heute ge-
hen Handel und Gewerbe bereits wieder den gewohn-
ten Gang, und die meiſten ſeit 14 Tagen brodlos geweſe-
nen Taglöhner 2c. bekommen wieder den nöthigen Erwerb;
damit iſt auch die Gefahr vor den Lazzari faſt ganz beſei-
tigt. Weitere Maßregeln werden ergriffen, um Bedurftige
zu unterſtutzen und Brodloſen Arbeit zu geben. Nach-
ſchrift. Jn Sicilien gewann der Aufſtand nach eben
umlaufenden Berichten weiteres Feld. Jn Palermo ha-
ben die Truppen nur noch das einzige Fort am Meere inne;
Schiffe find abgegangen, alles was noch ubrig iſt, hierher
zu bringen.

Genug, d. 3. Febr. Die neueſten Nachrichten aus
Palermo lauten: Die Jnſurgenten ſind Herren der ganzen
Stadt; die königl. Truppen kampiren in einer Entfernung
von mehren Meilen. Auf die Nachricht von der Erthei-
lung einer Konſtitution trat ein Waffenſtillſtand ein. Doch
druckte das Volk den Wunſch aus, daß Stcilien die Reſi-
denz eines Vicekönigs werde, oder aber, daß der König die
Hälfte des Jahres dort reſidire. Es will ferner die Forts
ſo lange beſetzt halten, bis die Konzeſſionen und Reformen
vollſtändig vollzogen ſein werden und verlangt die Garan-
tie einer Regierung namentlich der engliſchen.

Vermiſchtes.
Erfurt, d. 8. Febr. Jn einer der Koönigl. Mili-

tairbäckerei am Andreasthor gegenüber gelegenen Scheuer
kam geſtern Abend gegen 10 Uhr Feuer zum Ausbruch,
welches mit ſolcher Heftigkeit um ſich griff, daß, ehe noch
die Feuerſpritzen in Wirkſamkeit geſetzt werden konnten, vier
Scheuern von Grund aus in Flammen ſtanden und ganzlich
niederbrannten; ein anſtoßendes kleineres Wohngebäude aber
durch Einreißen des Daches beſchädigt wurde. Glucklicher
weiſe fuührte der Wind die heftig in die Hoööhe lodernde
Gluth über einen freien Platz und die Gera, ſo daß fur
die Königl. Milittairbäckerei, ſo wie die nicht weit davon
liegende große Maſchinen-Spinnerei der Herren Mendius
und Comp. jede Gefahr abgewendet war.

Die Dorfßzeitung erzählt: Ein blutarmer Schulmei-
ſter in der Nähe von Eisleben borgt von einem eben ſo
armen Kollegen 25 Thlr. auf ſein ehrliches Geſicht. Es
waren langjaährige Erſparniſſe. Das Geld hilft aber nicht;
der arme alte Mann ſtirbt durch eigne Hand. Nicht lange,
und der alte Darleiher iſt auch todt. Beide hinterlaſſen
Wittwen, huülflos und blutarm, die Eine kann das Geld
nicht geben, die Andere nicht entbehren. Die Noth iſt groß.
Das hört ein wohlbekannter Mann in Magdeburg und
ſchickt den Wittwen 31 Thlr. Die Schuld iſt abgetragen
und noch Geld fur ein Trauerkleid übrig geblieben. Der
edle Helfer aber heißt Uhlich.

Für die Nothleidenden in Schleſien ſind bei uns ferner
eingegangen:

Von der Schuljugend zu Naundorf bei Reideburg
2 v. N. 1 Ungenannt 5 A. v. S. in B. 20
Ungen. 5 W. 15 Harting 15 Ungen. 1
Aus Wehlitz 11 Ungen. 1 A. Gemeinde Köſſeln
an der Fuhne 6 10 Gemeinde Diemitz 1
8 Ungen. 71 Wg. 1 A. M. H. in Nebra
3 Von einigen Poſtbeamten 5 D. 20 Ungen.
1 S. u. K. 10 G. in P. 10 A. 2Omt auf L. 10 A. Gemeinde Beiderſee 2 A 20
H. 1 A. Ungen. 1 Ungen. 25 Von Göthewitz
bei Weißenfels 2 A. Wittwe S. 10 Ungen. 10 A.
A. K. 5 Ungen. 15 Von einigen Schülern der lat.
Schule 1 17 9 A. Von Pr. W e. 1 Act. H.
15 Ungen. 2 J. V. 1 M 15 B. 5Von den Schülerinnen der Iſten Mädchenklaſſe in Bitterfeld
1 16 9 A. W. 10 f. Jeſ. 58. 7. 15 C. L.
B. 1 A. R. 2 Paſtor S. in N. 15 Oec. R.
aus K. 1 A. A. B. 15 Ungen. 20 H. R. 2 A.
A. J. 10 G. R. D. 1 A. Ungen. 1 A 5 A. P.
10 Von den Schulkindern in Klepzig 4 J 261
3. 10 St. 7 Paſtor B. in N. 15 A. 15
P. G. 1 H. 1 F. C. S. 15 Ungen. 10A. 1 A. Fr. H. K. 15 Gemeinde Löbersdorf 2
C. A. 4 Aß. E. J. W. P. 10 A. C. Pf. 1 F.
Dr. R. Gr. 15 C. E. 10 Ungen. 1 F. B. 2 A.
S. H. 10

Für Nowawes ſind ferner bei uns eingegangen
Ungenannt 5 W. 15 Harting 5 M. H.

in Nebra 2 A. G. in P. 10 Ungen. 2 J. V.
1 A 15 G. R. D. 1 M.

Halle, den 11. Februar 1848.
Expedition des Couriers.

Bei Unterzeichnetem ſind noch eingegangen für die Noth-
leidenden in Schleſien:

Von F. G. 10 S. 5 99 Ungen. 5 Ungen.
10 Ungen. 1 A 15 K. 10 C. B. 5
W. 15 Ungen. 5 Ungen. 4 Ungen. 1 A.
P. 5 F. N. 15 Brendel 5 Bönig 5M. T. 2 A. Ungen. 1 A. Ungen. 2 M.

A. J. 15 M. 1 A. K. 1 A. Ungen.
A. H. 1 A. Ed. Th. 2 A. B. 10

A. Ungen. aus Beyer- Naumburg 5 A.
er Sparbüchſe 11 26 N. N. 20
3 A. M. 3 A. F. W. B. 20 H. S.

M. 1 A. S. 2 Ungen. 10
der Domſchul ch e

L.

Be

W
S

e des Hrn. Fiſ R 17 W.10 K. D. 1 F. N. 2 p.M. 1 A. Ungen. 1 A. C. St. 1 Ungen. 3 A.
amilie F. 3 5 M. in H. 10 L. 10L. W. 6 A. Ungen. aus Maßlau 1 A. L. 1 A. G.

5 A. S. 5 Aus Schraplau durch Hrn. Prediger
Gandert 15 W. G. T. 5 A. Die Penſionaire der
Franckeſchen Stiftungen 18 Ungen. 10 A. B. 5 F.
Von der Sattler Brüderſchaft 1 F 5 X. 1 A. Un-
genannt 6 W. u. T. 6 F. W. u. B. 4 A. Ungen.
5 Ungen. 5 Ungen. 1 L. 1 H. A. M.

r 2
20 A.S G t

e

L. 1

1 G. P. 1 E. J. 10 B. J. 10 Ungen.1 A 15 W. St. 2 J. H. K. 15 Worr10 Sch. r 2 C. F. K. 1 W. 1 A 20 W.v. P. 2 H. G. 1 Wwe. Borm 3 A. Ungen.
10 A. M. 1 Ungen. (10 A Gold) 11 M 5
Ungen. 1 15 Aus der Schule des Hrn. Dompr. N.
17 A 21 Secr. B. 1 E. H. 3 Rent. D.



1 F. v. B. 1 10 Ungen. 1 A. S. 2 F.Aus einer Schule 28 A 5 G. A. S. 3 D. 5 F.
ungen. 2 P. 3 A. A. R. K. 2 A. Von der Bür-

21 Mad.gerſchule der Franckeſchen Stiftungen 52
H. 1 A. R. 5 Dr. Lerche 1 Amtm. Findeiſen
2 Sch. 1 Ungen. 5 R. 4 A. K. K. 2
Ungen. 121 Ungen. 1 A. G. 1 A. re2 Ungen. 5 D. 160 A. E. 1 Ungen. 6
Aus Herrm. u. Otto's ihrer Sparbüchſe A. B. 2 F.
Ungen. 10 N. A. 1 A. H. E. 1 G. B. 1 F.E. S. 1 W. S. 1 A. Ungen. 1 A. Jn kleinen
Beiträgen geſammelt und übergeben von F. B. 1 J 5

F. N. 1 E. 1 A. St. 10 X. D. 3. 1 F.S. 1 G. 5 Ungen. 10 Ungen. 15 Un-genannt 5 f. Ungen. 2 A. Ungen. 1 A. M. S. 1 A.
Ungen. 5 Ungen. vom Lande 15 D. 10 B.
5 Ungen. 1 Ungen. 1 A. W. 10 S. 2 W.v. B. 1 Jnſp. u. Schüler der Realſchule 31 A.

2

1
R. W. Q. 12 A. W. K. 10

3. S. 1 Ungen. 1 Ungen. 1 A.
e 8 v.

K.

F. 3 W. u. H. 7 Ungen. 15ungen. 1 A. F. 3 M. u. H. 73 Ungen. 15
121 Ungen. 5 Ungen. 1 A. G. 1 M.

B. 10
ce
8

S

Vom Löbl. Stadt- Muſik Corps, Ertrag des
rts in der Weintraube 70 A 7 I S. K. 15 f.

8 Ungen. 1 F. 5 L. 1 A. Ungen. 15
p. 1 F. K. 1 F. D. H. 15 Ungen. 2 A. N.
F. Ungen. 20 f. G. R. K. 5 K. B. J. S.B. 15 Geſchw. W. aus ihrer Sparbüchſe 5

Ungen. 1 Ungen. 5 S. U. 15 f.
F. W. R. 15 f. Ungen. 10 L. B. 2

1

3

G

on

a
r

S

2

Hal. 3 M. Ungen. 7 Ungen. 5
W. Sv. 1 H. 10 C. J. 2 M.K. G. 1 A. S. 10 L. F. 1 A. Von den Ar-

rn in der Eiſengießerei bei Halle 1 28 F. 1 M.
21 Ungen., Gott ſegne dies Wenige, 5

A. Pr. F. 1 A. S. 2 A. R. 1 Ungen.
Ungen. 15 Ungen. 5 Dr. G. W. 1 p.

R. v. K. 2 B. 5 Jn Summa 553 M

T G
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Ferner ſind für Nowawes noch eingegangen
Von S. 5 Ungen. 10 K. 1 A. K. 5

H. St. 1 A. Ungen. 1 A. B. 10 M. 1 A. L. 15
X. 1 W. St. 21 W. 10 Ungen. 5 A.Ungen. 10 X. 1 G. B. 1 A. Ungen. 10

v. B. 20 Ungen. vom Lande 15 S. 21
S. 15 f. S. W. 15 H. S. 15 H. W.15 Von Kindern 1 Ungen., Gott ſegne dies We-

nige, 5 Jn Summa 19 M.
Es ſind hiernach im Ganzen eingegangen

bei der Redact. d. Cour. für Schleſien 201 A. 27 4
bei Unterzeichnetem 763 10 5

in Summa 965 A. 7 9
Bei der Redact. d. Cour. für Nowawes 19 A 15 I
bei Unterzeichnetem 49 26 9

Jn Summa 69 11 9
Hiervon ſind, wie bereits angezeigt:

unterm 5. Febr. 200 A.g. T. 250nach Schleſien abgegangen und der Reſt

mit 48 J 515 7 9heute an Wohllöbl. Magiſtrat zur Be

förderung übergeben. 965 7 9wie oben.
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Die für Nowawes eingekommenen 69 11 9
ſind heute ebenfalls direct an den Herrn Prediger der Gemeinde
abgeſandt.

Möge ein höherer Segen die reichen Gaben der Liebe be
gleiten!

Etwaige fernere Geſchenke bitte ich nun, da ich die Pri-
vatſammlung als geſchloſſen anſehen darf, bei Wohllöbl. Ma-
giſtrat oder dem Königl. Ober Poſtamte einzureichen doch bin
ich gern bereit, ſolche fortwährend zur Abgabe an dieſelben in

Empfang zu nehmen. C. A. Runde.
m

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 11. bis 13. Februar.

Jm Kronprinzen Hr. Partik. v. Bünau a. Hannover. Hr. Dr-
phil. v. Böckmann a. Halle. Fraäul. Schloß a. Leipzig. Hr-
Oekon.-Comm. Schubert a. Wartha. Die Hrru Kauft. Krüger
a. Schweinfurt, Buhle a. Stettin, Herfurth a. Duisburg, Lan
ger a. Offenbach, Geißler a. Frankfurt.

Stadt Zürich Hr. Maſchinenbauer Hoppe a Berlin. Die Hrru.
Kaufl. Reißmann a. Nuürnberg, Boß a. Lüdenſcheid, Sander a.
Eilenbnrg, Meyer a. Frankfurt, Hofmeiſter a. Coln. Hr. Ma
ſchinenmſtr. Nohl g. Aachen. Die Hrrnu. Kaut. Heß a. Bern
vurg, Wolf a. Erfurt, Bleitinger a. Frankfurt a M., Franke
a. Leipzig, Schuſter a. Berlin. Frl. v. Alvensleben a. Schochwitz.

Goldnen Ring: Frau Baronin v. Eberſtein a. Schönfeld. Hr.
Lieut. v. Benewitz a. Weißenfels. Hr. Gutsbeſ. v. Kroöcken a.
Mohrungen. Hr. Amtm. Sachſe a. Mücheln. Die Hrrn. Kaufl.
Sandkuhl a. Magdeburg, Auguſti u. Hr. Jnſp. Rötſcher a. Leip
zig. Hr. Mühlenbeſ. Barleben a. Wellingen. Hr. OAmtm.
Strutz a. Pleß. Hr. Amtm. Strutz a. Glenvitz. Die Hrrn.
Kaufl. Köſtler a. Neu Brandenburg, Stein a. Berlin. Hr.
Oekon. Biedermann a. Hoiſendorf. Hr. Bau Jnſp. Richter u.
Hr. Oekon.-Verw. Michler a. Wollegaſt.

Engliſcher Hof: Hr. Agent Fuchs a. Calbe. Hr. Partik. Wams-
ler m. Fam. a. Wien. Hr. Profeſſor Wießner a. Berlin. Hr.
Rentier Muth a. Stettin. Hr. Fabrik. Zeißler a. Nordhauſen.
Die Hrrn. Kaufl. Berger a. Leipzig Meier a. Hamburg, Gille
a. Magdeburg. Hr. SGutsbeſ. Liebau a. Pommern. Hr. Ritter-
re v. Scheibe nebſt Gem. a. Rönigsberg. Hr. Lieut. v.

ehr a. Potsdam. Hr. Graf v. Donath nebſt Dienerſch. a.
Wien. Hr. Oekon. Bachmann a. Köthen. Die Hrrn. Kaufl-
Märlein a. Magdeburg, Nitſche a. Braunsberg, Heinrich a.
Leipzig Schulz a. Lützen.

Stadt Hamburg: Die Hrrnu. Kaufl. Schneider a. Blaue, Dette
a. Nordhauſen Cohn a. Berlin, Heinrichs a. Dresden Hann
tooh a. Aachen, Klinn a. Jſerlohn, Fraumann a. Braunſchweig.
Frhr. v. Eberſtein a. Berlin.

Schwarzen Bär: Hr. Fabrikbeſ. Sandkuhl a. Zerbſt. Hr. Kaufm.
Seckinger a. Mainz. Hr. Gutsbeſ. Auerbach a. Strelitz. Hr.
Bergbeamter Hauenſtein a. Marienburg. Hr. Kaufm. Möbius
a. Eupen. Hr. Gaſtgeber Ziegler a. Weimar.

Goldne Kugel: Hr. Biamter Cherminsky a. Berlin. Hr. Fabrik
Lauterbach a. Weimar. Die Hrrn. Kauf Schibner a. Kitzingen,
Kabitzſch a. Leipzig Gottlieb a. Frankfurt. Hr. Buchdrucker
Starke a. Gießen. Hr. Zimmermſtr. Pilger a. Hamburg. Hr.
Gaſtw. Steinert u. Hr. Kaufm. Armuth a. Frankfurt a M. Hr.
Theater Dir. Bredow a. Halberſtadt. Hr. Hauptm. v. Schernitz
a. Stettin. Hr. Amtm. Koch a. Schernitz. Hr. Partik. Rhein
a. Coln. Hr. Oekon. Jaänig a. Neudorf.

Zur Eiſenbahn: Hr. Kaufm. Wieler u. Hr. Dekon. Sauer a.
Magdeburg. Die Hrrn. Fabrik. Hille, Stein u. Berthold a.
Chemnitz. Die Hrrn. Kaufl. Gerloff a. Barmen, Roſenthal u.
Friedländer a. Berlin, Sitmann a. Weimar. Die Hrrny. Oekon.
Schatz a. Magdeburg, Litto a. Weimar.

eder
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nächſten Dienstag aus.

Wegen anderweitiger Benutzung des Locals fällt die

Verſammlung der Singakademie
Der Vorſtand.

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und Preuß. Gelde.)

Halle, den 12. Februar.

Weizen 2 5 A bis 2 10Roggen 1 20 1 22 6Gerſte 12 6 1 13Hafer e 25 leMagdeburg den 11. Februar. (Nach Wispeln.)
Weizen 48 54 Gerſte 36 37Roggen 422 42 Hafer 22 251

Getreidebericht. Berlin den 12. Februar.
Am heutigen Markt waren die Preiſe wie folgt.

Weizen 54—58
Roggen loco neuer 3639

pr. April /Mai 36 37
Hafer 48/52pfd. 25--27

48pfd. pr. Fruhjahr 22 Bf., 50pfd. 23 G.
Gerſte 36 38
Rüböl loco 11 Bf., bz.April Mai 11 bz. 11 G.
Spiritus loco 19 bz. u. G.Frühjahr 20--20 bz. u. G.

Huedlinburg, den 9. Februar. (Nach Wispeln.)

Weizen 46 51 Gerſte 33 35Roggen 36 42 e Heafer 221 25Raffinirtes Rüböl, der Centner 13
Rübol, der Centner 12
Leinöl, der Centner 11 12

Leipzig, 11. Februar.
Nach Dresdner Scheffeln.

Weizen 4 25 Nr. bis 4 4271 Nr.Roggen 3 22 3Gerte 3 9 2Hafer 1 27 2Ra re 7W. Rübſen 6 25S. Rübſen 5 7 mDHel, der Etr. 12 1585

Waſſerſtand der Saale bei
am 12. Februar Abends 6 Uhr am Unterpegel
am 13, Februar Morgens 6 Uhr am Unterpegel

Halle
11 z Zoll.10 Fuß 7 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 11. Februar: Nr. 7 und Zoll.

Fonds- und Geld-Cours.
Berlin den 12. Februar.

Z3f.Brief. Geld.
St. SchuldSch. 3 92 918/, Pomm. Pfndbr.
Seeh. Präm. K. u. Nm. do.Scheine. 92 FSchlefiſche do.
Kur u. Neum. do. Lt. B. ga-Schuldverſchr. 3 881 88 rant. do.
Berliner Stadt- Pr. Bk.A.-Sch.Obligat. 3 91Wſtpr. Pfandbr. 3 90 893 Frdrchsd'or.
Großh. Poſ. do. 4 11008/, And. Goldm. à

do. do. 3 91 S 5 Thlr.Oſtpr. Pfandbr. 3 96 955/, [Disconto

Zf.
3

3

3

3/2

Brief.

Eiſenbahn-Actien.
S I S ““a“e e *“0a6a6e7*7070ç07X70475y5 e e g e e e ee e en!,te,

Volleing. Zf. Zf.Amſt. Rott. do. Pr. Obl. 4Arnh. Utr. 4 OSchl. Lt. B. 3 98 excl. Div.“ bz.
Brl. Anhalt.! 4 114 G. Potsd. Mgd. 4 90 etw. bz.
do. do. P. Obl. e do. Pr. B. 4 921 B.Verl Hamb. 99 S. do. Pr. A. B. 5 1018/, bz. u. B.
do. P. Obl. h bz. u. B. [Rhein. Stm. 4 841 B.

S an O. Pr. eBresl. Freib. do. v. St. gar. 3!
h

Köln Mind 3 93 bz. u. B. de P. Sbu. 4

h 985/, bz. do. do. 507 B.Er e Sche. 4 62 8 el. 5
Dresd. Görl. 4 Thüringer. 4 79 BDüſſ. Elberf. 4 W.B. C.-0. 4 67 Gdo. do. P. Obl. do. P. Obl. 5 102 B.L ecää 7 Zarsk. Selo Srn 1088/, G. excl. Div. Quittungs 6
eipz. Dresd. BogenLöb. Zittau. 4

Magd. Hlbſt. 4 118 B. 117 G. Z

rn r e hMecklenburg 4 45 108 bz. u. G.
N. Schl. Mk. 3 86 B. 851 G. Bexb. Ludwh. 70
do. P. Obl. 4 941 B. 94 G. Brieg-Neiſſe. 90
do. P. Obl. 5 102 B. G. do. Thür. B. 20 zd. III. Serie 5 1015/, bz. u. G. Magd. Witt. 60 66 a 67 bz. u. B.

Nrdb. K. Fd. 4 Nordb. F. W. 75 558/, a bz. u. G.OSchl. Lt. a. 3/,1038/, G. Starg. Poſ. 80 81 B.

Leipzig, den 11. Februar.
Ange Staatspapiere. Angetat voten. Geſucht Jetien excl. Zinſ. boten. Geſucht

Königlich Sächfiſche a 3 in Pr. Ct.Staats Papiere à 4 100 92
39 im 14 F. Hamb. Feuerk.Anl.n 90 r 92 vr co.Korigl eiqh W t 55 r apr. nv.rentenbr. à 3 à 5 lauf. Zinſen
im 14 F. 31 im 2t 91 a 3 14 F. Sg. v Pr. Frodrd'or. zCo. au 243 ter 90 n h terv. 3 nach gerinKonigl. Pr. Stener germ r
Kredit Kaſſenſch. e auf 1001 12a 39 im 20fl. F. t Conv. Spec. u. Gld.

h e el em 10 u. r.
Leipz. Stadt Obli- auf 1000 3gationen à 39, im

14 F. ct. d. W. B. pr Stvon 10600 u. 500 91 à 103 169 me

h. erbl pr. 7briefe à 31/, Leipz Dresd. Eiſnb.
n e r 91 Actien à 100on u. 25 d pr. 100 115 STee wer 85 n 93o pr. SS. lauſigzer Pfand Chemnitz Rieſaer
briefe à 32 037 do. à 100 pr. 1000 442/,

S ar Löbau- Zittauer S epr. 4 uChemn.R. Eiſenb t Magd.-Lpz. do. incl.
Anl. à 10 4 93 Div. Scheine do.K. Pr. St. Schuldſch. pr. 100oh 222

e S



Bekanntmachungen.
Bekanntmachung.

Unter Hinweiſung auf die Nachrichten
in öffentl. Blättern über das in den Kreiſen
Rybnick und Pleß in Oberſchleſien herr
ſchende grenzenloſe Elend fordere ich die
Magiſträte in den Städten und die Schul-
zen auf dem platten Lande des Saalkreiſes
hierdurch auf, ſich der Sammlung milder
Beiträge zur Linderung der Noth unſerer
ſchleſiſchen Landsleute zu unterziehen, und
vertraue zu dem guten Sinne, der ſich bei
den Einſaſſen des Saalkreiſes in ähnlichen
Fällen ſo glänzend bewährt hat, daß die
ſelben hinter Andern nicht zurückbleiben
werden. Die Herren Rittergutsbeſitzer, Do
mainenbeamten und Rittergutspächter er
ſuche ich, das, was ihre Milde den Un-
glücklichen zugedacht hat, an die Ortsſchul-
zen zu übergeben.

Da die Noth in Schleſien ſchnelle Hülfe
erheiſcht, ſo rechne ich darauf, daß die
Sammlung in den Gemeinden eifrig und
ſchnell betrieben werden wird, dergeſtalt,
daß ſolche innerhalb 8 bis 10 Tagen been-
digt iſt.

Die eingegangenen Beiträge ſind von
den Ortsbehörden an das ihnen zu-
nächſt gelegene Poſtamt abzulie
fern, welches ſolche ſchleunigſt an den Ort
der Beſtimmung befördern wird, woſelbſt
für die richtige und zweckmäßige Verwen-
dung durch das dort gebildete Comité ge
ſorgt werden ſoll.

Die Quittungen der reſp. Poſtämter
ſind mir bis zum 22. d. M. einzureichen,
worauf ich die Beträge, welche von den
verſchiedenen Gemeinden einſchließlich der
darin befindlichen Rittergüter und Gemein-
den eingegangen ſind, öffentlich bekannt
machen werde.

Halle, den 10. Februar 1848.
Der Landrath des Saalkreiſes.

v. Baſſewitzz.

Steckbrief.
Der unten ſignaliſirte Schiffsknecht Frie

drich Rudolph Kinne aus Mucrena
iſt dringend verdächtig, dem Schiffer Chri-
ſtian Schroeder aus Dahme, von dem
bei Mucrena liegenden Kahne am 9. Jan.
d. J. Abends durch Aufbrechen eines Schloſ
esſ 1) ein Paar rindslederne einbällige Krem

pelſtiefeln, beſonders daran kenntlich,
daß die Strippen früher höher ange-
ſetzt geweſen ſind, und

2) eine hölzerne roth angeſtrichene Klei-
derbürſte mit ſchwarzen und am äu-
ßern Rande mit weißen Borſten,

entwendet zu haben. Alle Gerichts und
Polizeibehörden werden daher dienſtergebenſt
erſucht, auf den Kinne zu vigiliren, und

6

ihn im Betretungsfalle nach Verhaftung an
uns abliefern zu laſſen.

Cönnern, den S. Februar 1848.
Königl. Gerichts- Kommiſſion.

Leiſte.

Signalement. Familienname: Kin-
ne; Vornamen: Friedrich Rudolph;
Geburtsort: Güſten; letzter Aufenthalts
ort: Mucrengaz Religion: evangeliſch;
Alter: 20 Jahr; Statur: klein und hager
Haare: ſchwarz Stirn: frei; Augenbrau-
nen ſchwarz, Augen: braun Naſe: ſpitz;
Mund: klein; Bart ohne Zähne:
gut Kinn: ſpitz; Geſicht: klein Geſichts-
farbe: bräunlich beſondere Kennzeichen:
keine.

Bekleidung: ein blauer Tuchrock,
eine ſchwarz engliſch lederne Hoſe, die ent
wendeten langen Krempelſtiefeln und eine
ſogenannte Rongemütze von ſchwarzem Tuch.

Schießhaus- Verpachtung.
Das der vereinigten Bogen und Büch-

ſenſchützen Geſellſchaft gehörige Schießhaus
zu Eilenburg ſoll

den 28. Februar d. J. Nachmittags
2 Uhr

im Schützenlokale auf 3 reſp. 6 Jahre vom
1. April d. J. ab an den Meiſtbietenden
verpachtet werden. Die Bedingungen ſind
ſchon vor dem Termine in der Expedition
des Juſtiz-Commiſſar Sauerteig allhier
einzuſehen.

Eilenburg, den 10. Februar 1848.
Die Deputation der Schützen-

Geſellſchaft.

Halliſche Separation.
Die Jntereſſenten der Halle Giebichen

ſteinHordorfer Separation werden hierdurch
benachrichtigt, daß zur Deckung der extra-
ordinairen Beiträge die Erhebung eines Bei-
trags von 1 pro Metze des Guthabens
erforderlich iſt, welche im Laufe der näch
ſten Tage durch den Flurſchützen Her
mann, gegen Abgabe von gedruckten und
mit unſern Namen verſehenen Quittungen,
bewirkt werden ſoll.

Halle, den 11. Februar 1848.
Wagner. Stößel. Kirchner. Beyer.

Erwiderung.
Auf die von Herrn Fehling in Nr. 36

des Couriers enthaltene Anzeige erwidere
ich ganz offen, daß demſelben jetzt noch kein
Recht zu dem angekündigten Verkaufe der
ihm allerdings jedoch wiederkäuflich
verkauften Droſchken zuſteht, ich keinen der
artigen Verkauf als gültig anerkenne, und
das einzuleitende proceſſualiſche Verfahren
den Ausſchlag geben wird, ob nicht die
„„Empfindungen“ bedeutender werden.

Halle, den 13. Febr. 1848.
Wilhelm Feldmann.

Jn einer kleinen Wirthſchaft wird ein
unverheiratheter Hofemeiſter, der im Säen,
Panſen 2c. geübt und mit guten Atteſten
verſehen iſt, geſucht; Auskunft hierüber
ertheilt der Gaſtwirth Berendorf in
Trebnitz a/S.

Friſche Auſtern im
„„Rüttli.“

Die Bienenfreunde t
an der Götſche verſammeln ſich den
16. d. M. in Weſtewitz.

T., den 9. Februar 1848.
Der Vorſtand.

Ein gutes Pianoforte für Anfänger
zum feſten Preis von 16 wird große
Ulrichsſtraße Nr. 23 verkauft.

Windmühlen- Verkauf.
Eine vor 8 Jahren neu erbaute Wind-

mühle nebſt dem in gutem Zuſtande be-
findlichen Wohn und Wirthſchaftsgebäude,
Stückchen Feld und Garten, mit ſchwung
hafter Brodbäckerei, ſoll veränderungshal-
ber ſchleunigſt verkauft werden. Forderung
2600 A. Näheres darüber iſt zu erfra
gen bei A. Stock in Mühlbeck bei Bit-
terfeld.

Dem geehrten reiſenden Publikum und
meinen werthen Freunden und Bekannten
empfehle ich mich hiermit beſtens.

Wilhelm Conrad,
Gaſtgeber zum blauen Roß am Königsplatz

in Leipzig.

Theater Anzeige.
Dienstag, den 15. Februar, gebe ich

mir die Ehre, einem ſehr hochgeehrten Pu-
blikum zu meinem Benefiz folgende Piècen
vorzuführen: König Renée'“s Tochter,
von Henrik Hertz. Hierauf: Das Por-
trait der Geliebten, Luſtſpiel in 3
Akten von Feldmann. Nach jedem der
beiden Stücke wird Herr Müller vom
Hof- Theater zu Sonders hauſen eine
Geſang Pièce vortragen. Zum Schluß:
Die Mucker-Polka, komiſcher Cha
rakter Tanz ausgeführt von acht Mitglie-
dern des Theaters. Mit der Bitte um
recht zahlreichen Beſuch, ladet zu dieſer
Vorſtellung hochachtungsvoll und ergebenſt

ein Rudolph Böhm.
Stadttheater.

Montag den 14. Febr.: Die Liebe auf
dem Lande und der Pariſer
Taugenichts. Frau Moltke vom
Hof- Theater zu Oldenburg die »Marga
rethac und Louis c als Gaſt.
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Zu vermiethen
iſt ein freundliches Quartier mit reizender
Ausſicht, eine Treppe hoch, von 3 Stu-
ben Kammern, Küche u. ſ. w.

Magdeburger Chauſſee Nr. 8 bei dem
Oek.-Comm. Blanck.

Mauer-Ziegel.
Von einer auswärtigen Ziegelei ſollen

etwa 30 Tauſend vorzügliche Mauerſteine
zu 141 frei ab Eiſenbahn hieher ge-
liefert werden. Kaufliebhaber wollen ihre
Adreſſe in der Expedition des Couriers mit
der Bezeichnung »Ziegel-Lieferung« abgeben.

Zum Maskenball auf den 20. Februar
d. J. ladet ergebenſt ein

Gerbſtädt, den 10. Februar 1848.
Rathskellerwirth

Arends.

12 Schock hochſtämmige Süßkirſchbäume
verkauft das Rittergut Schoch witz.

Stroh- Verkauf.
Mehrere Schock langes Roggen und

Schoten Stroh verkauft
Zſchege in Landsberg.

Einen Lehrling wünſcht k. Oſtern
Halle. F. Hagemann, Mechanikus.

Neumarkt, Fleiſchergaſſe 1182.

Donnerstag den 10. d. iſt mir ein 30elliger
Bauſtamm durch das Waſſer mit hinweg
geſchwommen; an der Spitze iſt ein Brand
fleck. Der Finder wird erſucht, gegen eine
Belohnung mich davon in Kenntniß zu
ſetzen. Büchner zu Trotha.

Auf dem Rittergute Quetz bei Zörbig
ſteht eine fette Kuh zum Verkauf.

Hötel de Prusse.Heute, Montag, Tanzmuſik.

Verkauf von Stroh u. Rüben 2e.
Auf dem vormals Rotheſchen Anſpän-

nergute zu Trebnitz bei Cönnern ſind
noch verſchiedene Sorten Stroh und
Spreu, ſowie eine bedeutende Quan-
tität Futterrüben und Kartoffeln
zu verkaufen. L. Erbe.

Guts- Verkauf.
Ein Gut, 2 Stunden von Halle, ſehr

ſchön gebaut, mit 140 Morgen Feld, mei-
ſtentheils Weizenboden, 4 Pferden, 8 Kü-
hen, 3 Schweinen, ſoll Familienverhälniſſe
wegen verkauft werden. Das Nähere weiſt
nach Chr. Kellner in Brachſtedt bei
Halle.

Offerten bis 15. d. M.

Bekanntmachung.
Zum Rücken von Güterwagen auf dem Halliſchen Bahnhofe ſoll

S die Geſtellung des dazu täglich nöthigen Zugpferdes an den Mindeſt-
S fordernden verdungen werden.

2 Geeignete Unternehmer werden aufgefordert, ihre desfallſigen
an den Bahnhofs- Aufſeher Friedrichs,bei welchem die nähern Bedingungen einzuſehen ſind, ſchriftlich abzugeben.

Directorium der Magdeburg-Cöthen-Halle- Leipziger
Eiſenbahn- Geſellſchaft.

Bei Carl H. Schultze in Berlin
erſchien:

Gerſtenbergk, H. v., Arithme-
tiſches Examinatorium oder die
Arithmetik in ſyſtematiſchen
Fragen und Antworten.

Broch. 15
Ein Handbuch zum Selibſtunterricht für

Mathematikbefliſſene, Militairs, Forſtmän-
ner, Schullehrer, Gymnaſiaſten Real-
ſchüler und Gewerbetreibende.

Vorräthig in der Schwetſchke-
ſchen Sort.-Buchh. (Pfeffer).

Mehrere Schock pflanzbare Pflaumen-
bäume ſtehen zu verkaufen beim Gärtner
Zander auf dem Waiſenhauſe.

Am Donnerstag Nachts iſt von Giebi-
chenſtein ein Gatterthor in 2 Flügeln vom
großen Waſſer mit fortgeführt worden
ſollte daſſelbe irgendwo angeſchwommen oder
aufgefiſcht ſein, ſo hat der Finder bei
der Anzeige, wo es wieder in Empfang
zu nehmen iſt, im Bade Wittekind in
Giebichenſtein eine Belohnung zu er-
warten.

Verpachtung.
Eine ſtädtiſche Bäckerei nebſt vollſtän-

digem Jnventarium und allen nöthigen
Utenſilien, auch ſchönem und bequemen
Wohnungsgelaß, an beſter Lage, ſteht ſo-
fort zu verpachten durch den damit beauf-
tragten Commiſſionair J. C. Burckhardt
in Oſterfeld.

Miſtbeet Fenſter
ſind bei uns fortwährend vorräthig zu
finden.

Wilh. Spott, Glaſer,
Neumarkt, Fleiſchergaſſe Nr. 1175.

Jul. Stachelroth, Glaſer,
großer Berlin Nr. 419.

Desgleichen können 2 Lehrburſchen bei
uns die Glaſerei unter billigen Bedingun
gen erlernen.

Wilh. Spott. J. Stachelroth.

Masken Anzüge für Damen verleihet
Emilie Hornicke, Schauſpielerin.

Barfüßerſtraße Nr. 90.

C Rittergüter, preiswür-
dige (kleine und große, nah und fern),
die zu verkaufen ſind, beliebe man uns in
frank. Briefen baldigſt anzuzeigen. Koſten
erwachſen daraus nicht und Käufer ha-
ben ſich bereits in großer Anzahl ge
meldet.

Centr.-Büreau, Spand. Str. 60
in Berlin.

Ein Burſche kann zu Oſtern in die
Lehre treten beim Glaſermeiſter Brand,
Schmeerſtraße Nr. 710.

Ganz ſchöne Saamen-Wicken, ſo auch
ganz ausgezeichnete Kocherbſen ſind zu ver

kaufen bei Wagner,Domplatz Nr. 922 e.

Anerbieten.
Um mir mein Geſchäft durch Gehülfen

zu erleichtern und daſſelbe auszudehnen,
werde ich gegen möglichſt billigſte Preiſe
Neſſel- und andere Zeuge zum Stückdrucken
und Färben übernehmen, worauf ich die
verehrlichen Handlungshäuſer mit der Bitte
um desfallſige geneigte Aufträge ergebenſt
aufmerkſam zu machen mir erlaube.

Alsleben a. d. S., den 26. Jan. 1848.
Andreas Reinecke,

Färbermeiſter.

Verpachtung.
Eine ſtädtiſche Oekonomie von circa 70

Morgen Feld und Wieſen, nebſt vollſtän
digem Jnventarium und guten Wirth-
ſchafts-Gebäuden, worin zugleich ein Ver
kaufsladen ſich befindet, welcher auch mit
verpachtet wird, und in beſter Lage am
Markte liegt, ſteht ſofort auf 6 oder 12
Jahr zu verpachten durch den damit beauf-
tragten Commiſſionair J. C. Burckhardt
in Oſterfeld.

Zucker-Runkelrüben-Saamen.
Von dem Beſitzer einer bedeutenden

Zuckerfabrik wurde mir ein Poſten ſelbſt
geerndteter, beſter, veredelter Saamen der
echten Zucker-Runkelrübe zum Verkauf über-
geben, welchen hiermit unter GarantieLei
ſtung für deſſen Echtheit und Keimfähig-
keit billigſt offerire.

Gröbzäig. A. Th. Jüngling.

r
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Verkauf einer großen Brauerei nebſt Gaſthof
Der in Friedeburg a. d. Saale belegene, auch zum

treidehandel nutzbare Gaſthof mit großer Brauerei, neuerbauten
großen Kellern, großem Speicher, nebſt dazu gehörigen Gärten
und Aeckern, auch vollſtändigem Jnventario, ſoll bei der Con-
eurrenz mehrerer Kaufliebhaber nun im Wege des Meiſtgebots
verkauft werden. Es ſteht hierzu auf

Mittwoch den 16. Februar d. J. Vormittags 10 Uhr
in meiner Expedition hierſelbſt Termin an, in welchem bei an-
nehmlichen Geboten ſofort der Zuſchlag ertheilt wird. Ein gro-
ßer Theil der Kaufgelder kann ſtehen bleiben.

Halle, den 29. Januar 1848. Der r
ödecke.

Durch alle Buchhandlungen iſt zu haben:
Karte des Königreichs beider Sicilien.

Von K. Sohr. Verlag von C. Flemming.) 33
Vorräthig in der Schwetſchke'ſchen Sort.-Buchh. (Pfeffer).

Empfehlenswerthe Vieharzneibucher,
welche in der unterzeichneten Buchhandlung vorräthig ſind.

Allgemeines Vieharzneibuch, od. gründlicher doch leicht faßlicher Unterricht,
wonach ein jeder Viehbeſitzer die Krankheiten ſeiner Hausthiere auf die einfachſte
u. wohlfeilſte Weiſe leicht erkennen u. ſicher heilen kann. Von Dr. L. Wagen-
feld. Mit 9 Tafeln in Stahlſtich. 6. ſehr verm. u. verb. Aufl. 1 22

Allgem. Vieharzneibuch od. Unterr. wie d. Landmann Pferde, Rindvieh, Schaafe,
Schweine, Ziegen und Hunde aufziehen, warten, füttern u. deren Krankheiten er
kennen u. heilen ſoll. Von J. N. Rohlwes. 17. verb. Aufl. Mit 1

Kupfertaf. 25Allgem. Haus-Vieharzneibuch für den Bürger und Landmann. Von H.
öller. 1. Theil 5. Aufl. 2. Theil 3. Aufl. 1 Ap 1211

Allgem. Vieharzneibuch, od. des alten Schäfers Thomas Kuren an
Pferden, Rindvieh, Schafen Schweinen, Ziegen 2c. 2c. 4. verm. Aufl. 1 A.

Neues u. vollſtänd. allgem. Vieharzneibuch, od. Univerſal-Handbuch aller, un
ſere Hausthiere im geſunden u. kranken Zuſtande betreffenden Kenntniſſe. Von

H. W. Stephan. 2. verm. Ausg. 1 3 10 L.Der aufrichtige Vieharzt bei den Krankh. der Schaafe, des Rindviehes u. der
Schweine. Nebſt Angabe der Mittel, wie man Schaafe, Rindvieh u. Schweine
ſchnell u. gut mäſtet. Neue Ausgabe. 121Der homöopathiſche Thierarzt. Ein Hülfsb. für Cavallerie-Offiziere, Guts-
beſitzer u. Oekonomen. Nebſt 2 Abhandlungen üb. das Weſen der Homöo-
pathie im Allgemeinen u. ihre Anwend. zur Heilung kranker Hausthiere insbeſond.

Von Dr. F. A. Günther. 1. Theil 5. Aufl. 2. Theil 4. Aufl. 2
Die Pferde-Wartung. 1. Abtheil. Die Geſundheitspflege des Pferdes, nebſt

einer Abhandl. üb. d. engliſchen Hufbeſchlag. Von L. Seeger. 221 f.
Schwetſchke'ſche Sortiments- Buchhandlung (Pfeffer).

Bei meinem bevorſtehenden Lokalwechſel beabſichtige ich mein Lager
der neueſten Sammet-Weſten,

ſeidenen Weſten,
wollenen Weſten,
Piqué-Weſten,

ſchwarze Atlas-2Veſten,
vorzüglich ſchöne ſchwarze und buntſeidene Halstücher,
ſeidene und wollene Shawls,
ſeidene Taſchentücher,
Shlipſe, Cravatten und Chemiſettes,

gänzlich zu räumen.
Die Preiſe ſämmtlicher Artikel ſind ſo billig geſtellt, daß eine ähnliche Gelegenheit,

gut und billig zu kaufen, ſich nicht ſo leicht wieder darbieten wird.
Die Tuchhandlung von Ludwig VBreitfeld,

große Steinſtraße Nr. 130.

m m

o

Gebauerſche Buchdruckerei.

ne r ereeceen d re e i o en T v v r le x

Buchh. (Pfeffer) ſind vorräthig:
Jn der Schwetſchke'ſchen Sort.

Dr. F. A. W. Netto: Die kalotypiſche
Portraitirkunſt.

Oder Anweiſung, nicht nur die Portraits
von Perſonen, ſondern überhaupt Gegen
ftände aller Art, Gegenden Bauwerke u.
ſ. w. in wenigen Minuten, ſelbſt ohne
alle Kenntniſſe des Zeichnens und Malens,
höchſt naturgetreu und ausgeführt, mit
geringen Koſten abzubilden. Für Zeichner,
Maler, Kupferſtecher, Graveurs, Holz
ſchneider und Lithographen, ſowie für
Künſtler und Gewerbtreibende überhaupt,
und für Dilettanten des Zeichnens und
Malens insbeſondere. Mit 3 Tafeln Ab-
bildungen. 8. Geh. Preis 12

Auto-Photographie.
Oder: Anweiſung ohne Anwendung des
Daguerreotpps, vermittelſt des Lichtes Zeich
nungen, Lithographieen, Kupferſtiche c. wie
der zu erzeugen. Von M. P. F. Ma
thieu. Aus dem Franzöſiſchen. 8. Geh.

Preis 5 f.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Heute Morgen 7 Uhr wurde meine
liebe Frau von einem geſunden Mädchen
glücklich entbunden, was hiermit allen
Freunden und Bekannten ſtatt beſonderer
Meldung anzeigt

Zörbig, den 10. Februar 1848.
Dr. Pouch.

Todes Anzeige.
Allen lieben Geſchwiſtern und Freunden

die traurige Nachricht, daß unſer guter
Bruder und Freund, der Tiſchler Wil-
helm Otto aus Wettin, bei der ſtür
miſchen Witterung Donnerstags den 27.
Januar auf dem Wege von Halle zu uns
bei Schotterei im Felde, wo er ermattet
und vom Schlage gerührt, ſeinen Tod im
44. Lebensjahre gefunden.

Wir bitten um ſtille Theilnahme das
Andenken des ſelig Verſtorbenen in gutem
Herzen zu bewahren.

Wohl auf, wohl auf zum letzten Gang!
Kurz iſt der Weg, die Ruh iſt lang.
Gott führet ein, Gott führet aus
Kein Bleiben iſt im Erdenhaus.

Die Nacht war kühl, was trauerſt Du
Dein Gaſt geht hin zur ew'gen Ruh.
Dein letzter Gang war gut gemeint,
Drum ſchlafe wohl, o guter Freund.

Schafſtädt, den 9. Februar 1848.
Wwe. Leopoldine Kühn, Schweſter.

Carl HäßlerSophie Häßler Verwandte.
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Beilage zu Nr. 37 des Couriers, Hall. Zeitung fur Stadt u. Land.
Montag, den I. Februar 1848.

r

Verhandlungen
des Vereinigten ſtändiſchen Ausſchuſſes zu Berlin

am 3. Februar 1848.
Die Berathung der Verſammlung umfaßte drei Haupt-

punkte: 1) einen neuen Vorſchlag des Abgeordneten Camp-
hauſen über Aberkennung und Wiederaufleben der ſtaats-
bürgerlichen Rechte; 2) Diskuſſion uber den ausgeſetzten
achten Paragraphen und 3) Diskuſſion des Entwurfs über
Hoch- und Landesverrath.

Der Abgeordnete Camphauſen kam noch einmal auf
den Beſchluß zuruck, den die Verſammlung bei Berathung
des 9. 20 über den immerwährenden Verluſt der Ehren-
rechte in der vorausgegangenen Sitzung gefaßt hatte. Er
zeigte noch einmal, welchen ſchneidenden Widerſpruch dieſer
Beſchluß darin enthalten daß ein Burger Ehre genug ha-
ben könne über das Leben ſeiner Mitbürger zu Gericht zu
ſitzen, aber nicht Ehre genug, um Bürger einer Gemeinde
zu ſein. Jndem er auf den übeln Eindruck, den die Ent
ſcheidung des Ausſchuſſes auf das Rheinland unfehlbar her-
vorbringen werde, aufmerkſam machte, deutete er zugleich
die nothwendig gewordnen großen Veränderungen an, wel
che in Folge ſenes Beſchluſſes die beſtehende Geſetzgebung
erleiden mußte. Um die grellſten Widerſpruche zu entfer
nen und andere Jnkonvenienzen zu vermetlden, ſtellte er
folgenden Antrag: Wenn die Entziehung der im 20
des Entwurfs verzeichneten Rechte auf beſtimmte Zeit aus-
geſprochen iſt, ſo ſoll zu den nach deren Ablauf von Rechts
wegen wieder auflebenden Rechten die Theilnahme an
Stimm- und Ehrenrechten in Gemeinden und Korpora-
tionen und die Theilnahme an den Wahlen zu ſtandiſchen
Verſammlungen gehören; dagegen ſoll das Recht, an ſtän-
diſchen Verſammlungen Theil zu nehmen oder als Mitglied
einer ſtändiſchen Verſammlung gewählt zu werden, ohne
vorhergegangene Rehabilitation nicht wieder aufleben. Er
bat, daß ſein Antrag ohne weitere Diskuſſion der Abthei-
lung zur Begutachtung uüberwieſen wurde. Die Verſamm-
lung genehmigte dies, und ging alsdann zur Verhandlung
des 9. 8 ber.

8. Die Todesſtrafe iſt durch Enthauptung zu voll
ſtrecken. Die Todesſtrafe iſt durch den gleichzeitig zu er-
kennenden Verluſt der Ehrenrechte (ſo wie durch offentliche
Ausſtellung des Kopfes und der nach der Hinrichtung ab
zuhauenden rechten Hand, zu ſchärfen: 1) in den im Geſetz
namentlich beſtimmten Fallen, 2) wenn das mit Todesſtrafe
bedrohte Verbrechen unter beſonders erſchwerenden Umſtän-
den oder mit Verleugnung des Ehrgefühls begangen wor-
den iſt).

Ueber den Theil des Paragraphen, den wir hier in
Klammern eingeſchloſſen haben und der ſich auf Scharfung
der Todesſtrafe bezieht, hatte der Ausſchuß bereits am
20. Januar (ſ. Courier Nr. 24 S. 3) Beſchluß gefaßt
und jede Schaärfung des Todesurtheils als „einen Akt der
Rohheit und Grauſamkeit verworfen. Es handelte ſich
nun noch darum, ob mit der Todesſtrafe immer der Ver-
luſt der bürgerlichen Ehre verbunden, oder ob in einzelnen
Fällen davon eine Ausnahme gemacht werden ſolle. Die
Verhandlung war eine lange, aber wenig eingreifende und
klare. Drei Partheien ſtanden einander gegenuüber; die eine
von ihnen geſellte ſich mit verſchtedenen Nuancen und mo-
difizirten Anträgen um den Satz, ob neben der Todesſtrafe
auf den Verluſt der bürgerlichen Ehre ſolle erkannt werden
können die andre Parthei ging von der Anſicht aus, daß
die Aberkennung der buürgerllchen Ehre im Todesurtheile

keinen Zweck habe, weil ſie ohne Gegenſtand ſei; das be
ſchimpfende Urtheil treffe nur die ſchuldloſe Familie; mit
dem Todesurtheil habe der Staat gethan, was ihm mög
lich ſei, der Verurtheilte ſtehe vor einem andern Richter,
in deſſen Recht der Staat nicht eingreifen durfe. Während
daher die erſte Fraktion annahm, die Todesſtrafe könne in
manchen Fällen die Ehrenloſigkeit mit ſich führen, in andern
aber nicht; und während die zweite Fraktion den Satz ver
theidigte, daß die Todesſtrafe in keinem Falle mit einer im
Urtheil beſonders auszuſprechenden Ehrloſigkeit verbunden
ſei, wollte die dritte Fraktion, daß die Todesſtrafe an ſich
und nothwendig ehrlos mache. Bei der Abſtimmung ent
ſchied die Verſammlung mit mehr als zwei Drittel fur An
nahme der Beſtimmung: es ſollen neben der Todesſtrafe
die bürgerlichen Ehren in den im Geſetz namentlich beſtimm
ten Fällen aberkannt werden können.

Nach dieſem Beſchluſſe gab der Abtheilungsreferent
Naumann an, wie der Beſtimmungen gemäß die Para-
graphen 9, 15, 36, 38, 41, 44, 46, 53 und 64, uuüber wel-
che ſich die Verſammlung ihr Votum vorbehalten hatte,
geändert werden müßten. Nur bei F. 38 fand eine Ver-
ſchiedenheit der Anſichten uüber Veröffentlichung eines Thei-
les der Strafurtheile ſtatt. Der Paragraph des Entwurfs
lautet nämlich: Alle Strafurtheile, in welchen auf Todes
ſtrafe, Zuchthausſtrafe, eine längere als 5jährige Freiheits-
ſtrafe oder auf den Verluſt der Ehrenrechte erkannt wird,
ſollen öffentlich bekannt gemacht werden. Die Verſamm-
lung hatte ſich am 26. Januar (ſ. Courier Nr. 27 S. 2)
mit dem Entwurfe einverſtanden erklärt, aber vorbehalten,
nach erfolgter Entſcheidung uber die Dreitheilung darauf
zurückzukommen. Abg. Naumann ſchlug nun vor, den
Paragraphen wie folzt zu faſſen: Alle Strafurthzeile, in
welchen auf Todesſtrafe oder auf Verluſt der burgerlichen
Ehre fur immer erkannt wird ſollen oöffentlich bekannt ge
macht werden.“ Jn der Verhandlung über dieſen Vor-
ſchlag gelangte der Ausſchuß zu dem Beſchluſſe, daß die
öffentliche Bekanntmachung nur bei Straferkenntniſſen uüber
ſchwere Verbrechen erfolgen ſolle.

Darauf begann die Reviſion des zweiten Theiles des
Entwurfs, die einzelnen Verbrechen und deren Beſtrafung
umfaſſend. Der erſte Titel handelt vom Hoch- und Lan-
desverrath. Der Referent Naumann trug das Gutach-
ten der Abtheilung über 9. 80 81 zuſammengefaßt vor.

H. 80. Wer es unternimmt: 1) das Leben, die Ge
ſundheit oder die Freiheit des Königs zu gefährden, oder
2) das Königliche Haus oder den König zu verdrängen,
oder die Thronfolge zu verändern, oder 3) die Staatsver-
faſſung gewaltſam zu ändern, oder 4) das Staatsgebiet
ganz oder theilweiſe der Herrſchaft des Königs zu entzie-
hen, macht ſich des Hochverraths ſchuldig und iſt mit To
desſtrafe zu belegen.

Jm Falle der Gefährdung des Lebens, der Geſundhelt
oder der Freiheit des Königs iſt auf geſchärfte Todesſtrafe
zu erkennen.

9. 81. 2 Der Hochverrath iſt mit jeder Handlung
vollendet, durch welche das verbrecheriſche Vorhaben un
mittelbar zur Ausführung gebracht werden ſoll.

Die Abtheilung ſchlug vor, beide Paragraphen in ei-
nen zuſammenzuziehen, weil nicht das bloße Unternehmen
ſtrafoar ſein ſolle, ſondern erſt dann wenn durch eine
Handlung das verbrecheriſche Vorhaben zur Ausführung
gebracht werde außerdem beantragte ſie, die zuſammenge
zogenen Paragraphen alſo zu faſſen:



oder die Freiheit des Königs zu gefährden, oder 2) das
Königliche Haus oder den König zu verdrängen oder die
Thronfolge Ordnung umzuſtoßen, oder 3) die Staatsver-
faſſung gewaltſam zu andern, oder 4) das Staatsgebtet
ganz oder theilweiſe der Herrſchaft des Königs zu entziehen,
macht ſich des Hochverraths ſchuldig und iſt mit Todesſtrafe
zu velegen. Der Hochverrath iſt mit jeder Handlung vollen
det, durch welche das verbrecheriſche Vorhaben unmittelbar
zur Ausführung gebracht werden ſoll.

Zuerſt ergiff der Abg. von Auerswald das Wort,
um uüber das Allgemeine der vorliegenden Frage zu ſpre-

chen. Seine inhaltsreiche Rede iſt folgende:
Jch wuünſche, bevor wir von der Berathung der Strafen

ſelbſt zu deren Anwendung auf die einzelnen Verbrechen uber-
gehen darauf aufmerkſam machen zu duürfen, daß nach meiner
Anſicht, wenn nicht im ganzen zweiten Theile, ſo doch in vie-
len Abtheilungen deſſelben weſentlich abgewichen iſt von dem
Prinzipe, welches ſonſt im Entwurfe vorwaltet und von der
Verſammlung vielfach anerkannt worden iſt, von dem Prinzipe
einer mit dem Ernſte der Geſetzgebung und der Gerechtigkeit
zu vereinbarenden und dem wirklichen Zuſtande des Landes und
Volkes entſprechenden Milde. Abgewichen iſt, wie mir ſcheint,
von dieſem Prinzipe nicht ſowohl aus einem dieſem Prinzipe
allgemein entgegenſtehenden anderen Prinzipe der Scharfung,
als vielmehr aus einer durch nichts gerechtfertigten willkurlichen
Behandlung einzelner Materien. Jch glaube, darauf vorweg
aufmerkſam machen zu muſſen, weil, wenn ich Recht haben
ſollte, die genaue Prufung der einzelnen Strafbeſtimmungen
wichtiger wird, als wenn ein bereits anerkanntes Prinzip kon-
ſequent durchgefuührt ware. Um die Debatte nicht zu weit von
dem Nachſtvorliegenden abzulenken, beſchranke ich mich darauf,
die Beweisfuhrung aus dem nachſten Titel zu nehmen, welcher
zum Theil von politiſchen Verbrechen handelt. Esvoss iſt zu-
nachſt die Todesſtrafe viel haäufiger angeordnet, als dieſes dem
angedeuteten Prinzipe zu entſprechen ſcheint und in den Grun-
den liegen durfte, welche fur Beibehaltung der Todesſtrafe
von denjenigen Mitgliedern der Verſammlung am entſchieden-
ſten angefuhrt worden ſind, welche dabei vorausſetzten, daß die
Todesſtrafe auf die ſchwerſten Verbrechen werde beſchrankt wer-
den. Es iſt zwar richtig und bereits heute im Laufe der Dis-
kuſſion von dem Miniſter der Geſetzgebung angefuhrt, daß das
Landrecht gegen ſchwere politiſche Verbrecher haufiger mit dem
Tode verfaährt, als der Geſetzentwurf. Es ſcheint aber darauf
nicht anzukommen bei einem Geſetz, welches auf einer weſentlich
anderen Baſis beruht, abgeſehen davon, daß die landrechtlichen
Beſtimmungen wegen ihrer großen Harte ſelten zur Ausfuührung
gekommen ſind und die Königl. Gnade öfter hat angerufen
werden muſſen, als andernfalls nöthig geweſen ware. Jch
will jedoch auf das Einzelne hier um ſo weniger ringehen, als
ich glaube, daß dasjenige, welches ich in dieſer Beziehung hatte
erwaähnen kounnen, im Laufe der fruheren Diskuſſion von dem
Marſchall unſerer Provinz bereits angefuhrt worden iſt. Jch
will daher daruber hinweggehen. Viel bedeutender aber noch
erſcheint die Abweichung von dem erwähnten Prinzip und dies-
mal zugleich von dem beſtehenden Rechte, in der Anwendung
der Zuchthausſtrafe auf politiſche Verbrechen, welche das Land-
recht in dem Maße durchaus nicht gekannt hat. Jch kann
mir fur eine ſolche Scharfung, ſei es in dem Maß oder
der Art der Strafen, nur zwei Grunde als zulaſſig denken,
einmal, daß man beſorgt, durch die beſtehenden Strafen den
Staat und die Geſellſchaft gegen politiſche Verbrechen nicht
genugend ſchutzen zu konnen, oder daß man glaubt, die bishe-
rige Strafart waäre nicht geeignet geweſen, dem ſittlichen Ernſt
der Geſetzgebung, welcher im Volksbewußtſein liegt, genügend
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Wer es unternimmt: 1) das Leben, die Geſundheit
t

zu entſprechen. Beide Grunde aber ſcheinen hierher nicht zu
paſſen. Unſer Staat hat in den bewegteſten Zeiten und nament-
lich zu einer Zeit, wo politiſche Verbrecher faſt in Schaaren
zur Unterſuchung und Strafe gezogen wurden, ausgereicht mit
den beſtehenden Strafarten, ſo viel mir bekannt iſt, ſogar ohne
zum letzten Mittel, zum Beil, greifen zu durfen. Jene Zeiten
ſind voruber, jene Verbrechen ſind beſtraft, ſind vergeſſen, und
viele der damals Straffalligen leben in ungeſchwachtem Anſehen
reinſter Geſinnung als Staatsburger, als Stgatsdiener; wa
rum? weil ſie geſtraft, nicht entehrt ſind, und weil nach der
beſtehenden Geſetzgebung dieſe Perſonen, was zu allen Zeiten
bei politiſchen Verbrechen der Fall ſein wird, der uüberwiegenden
Mehrzahl nach einem unreiferen Alter angehörend, der bürger-
lichen Geſellſchaft vollſtandig wieder gewonnen werden konnten.
Wie wurde es mit dieſen Perſonen unter dem Spruche des
Entwurfs geſtanden haben Wuürde wohl, frage ich, der Gerech
tigkeitsſinn des Volkes eine haärtere, eine entehrende Strafart
gefordert haben? Wuürde wohl, frage ich ferner, der denkende
Theil des Volkes heute dieſe entehrende Strafart fordern fur
diejenigen politiſchen Verbrecher, welche zur Zeit des Hochver-
raths angeklagt, des Landesverraths bereits ſchuldig erklart
ſind? Jch glaube, es wurden wenige Stimmen ſich dafuür er
heben. Weonn ich mir nun ſolche Thatſachen ſolche Ver-
hältniſſe vergegenwartige, ſo muß ich weiter fragen: iſt man
denn heute berechtigt, zu ſagen: ja, das war bisher ganz gut,
aber wir reichen damit nicht mehr aus, wir muſſen andere und
hartere Strafarten gegen politiſche Verbrecher haben. Wenn
ich mir dieſe Frage ſtelle, ſo denke ich zunächſt an 9. 110 des
Geſetz Entwurfs von 1843, wo es heißt: „Laßt das Geſetz
zwiſchen Zuchthausſtrafe und Strafarbeit (Feſtungshaft) die
Wahl, ſo tritt die Zuchthausſtrafe ein, wenn der Verbrecher
durch die That eine völlige Verleugnung des Ehrgefuühls oder
einen hohen Grad von Bosheit zu erkennen gegeben hat.“ Jch
erinnere mich ferner, daß ein ſolcher Unterſchied der Geſinnung
bei demſelben Verbrechen unzweifelhaft ſtattfinden kann, daß
er namentlich bei politiſchen Verbrechen ſtattfinden kann, wie
in der heutigen Debatte vielfaältig anerkannt worden iſt, und
daß von manchen ernſten Worten, welche der Königliche Kom
miſſar hier geſprochen, keines einen groößeren Anklang gefunden
hat, als daß nach ſeiner Ueberzeugung Verbrecher aus politi-
ſcher Schwarmerei nicht aller Ehre baar ſein, nicht mit enteh
renden Strafen belegt werden durfen. Mich dieſen Ausſpruü-
chen anſchließend und danach von meinem Standpunkte aus
die Frage, ob eine ſcharfende Aenderung der Strafart noöthig
ſei? verneinend, frage ich weiter: von welchem Boden aus ſind
die in Rede ſtehenden Beſtimmungen in das Geſetz gekommen
und da muß ich denn offen ſagen, daß ich in denſelben nichts
erblicken kann, als die Spuren einer politiſch aufgeregten Zeit,
als dunkle ungerechtfertigte Beſorgniſſe angſtlicher Art, wie
dieſelben einem Geſetzbuche dieſer Art fremd ſein ſollten. Es
iſt kein Vergnügen, meine Herren, derartige Bemerkungen zu
machen, die eine Tendenz Anklage in ſich zu ſchließen ſcheinen.
Jch bevorworte daher, daß eine derartige Furbung in einer
bewegten Zeit wohl gewiß eine ganz unwillkurliche geworden
ſein kann. Trotzdem bin ich uüberzeugt, daß ſie vorhanden iſt,
und wurde mich verantwortlich machen, wenn ich es nicht aus
ſprechen wollte. Ich darf nicht daran erinnern, daß ich ſchwer-
lich der Einzige bin, der die Anſicht hegt. Es iſt dies eine
Bemerkung, die man zu allen Stunden und an allen Orten
von den gewichtigſten Stimmen hoöört, ich habe es aber fur an
gemeſſen gehalten, ſie in dieſem Saale im Schoße dieſer hohen
Verſammlung unverholen auszuſprechen. Jch bin uberzeugt,
meine Herren, daß die geehrten Räthe der Krone uns gegen
uüber nicht minder gute Patrioten ſind, als wir ſelbſt, und in
dem, was ich geſprochen, nicht die Abſicht erblicken werden,
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ſchwächliche Sympathieen fur ſtrafwurdige Verbrechen zu erwek-
ken. Jch vertraue vielmehr, daß ſie es anerkennen werden,
wenn man ſelbſt auf die Gefahr hin, mißverſtanden zu werden,
ſich nicht ſcheut, Alles zu thun, um dem Geſetz, vor Allem
dem Strafgeſetz, die Sympathieen des Volkes zu ſichern, ohne
welche es doch nur ein klingendes Erz, eine toönende Schelle
bleibt oder ein verzehrend Feuer wird. Von dieſem Geſichts-
punkte das Geſetz betrachtend, werden wir, hoffe ich, wenn
meine Anſicht die richtige ſein ſollte, jene Spuren zu verwiſchen
im Stande ſein, wird es uns gelingen, namentlich dieſen Titel,
wie ich zuverſichtlich hoffe, im Einverſtändniſſe mit den Rathen
der Krone dahin umzugeſtalten, daß einfache Handlungen nicht
deshalb fur Verbrechen erklart werden, weil ſie politiſcher Na-
tur ſind, daß Verbrechen nicht deshalb mit entehrenden Stra-
fen belegt werden, weil ſie politiſcher Natur ſind, und das
Beil nur auf das Haupt des Schuldigſten niederfalle, dem
von der Vorſehung nicht beſtimmt war, ihm zu entgehen.

Der Regierungskommiſſar Biſchoff wies in einem
langen Vortrage nach, daß der Entwurf ein Fortſchritt
ſei, indem er mit dem rheiniſchen und dem Allg. Landrechte
verglichen weſentliche Milderungen, namentlich darin ent
halte, daß das Allg. Landrecht jedes hochverratheriſche
ünternehmen, es möge noch ſo wenig entwickelt ſein, als
vollendeten Hochverrath betrachte und mit Tode beſtrafe.
Die ältere Geſetzgebung habe ferner die Grenzen des hoch-
verrätheriſchen Conats außerordentlich erweitert und wäre
auch hier mit der Todesſtrafe ſehr freigebig geweſen. Er
ſetzte ferner den Zuſammenhang der Paragraphen des Ent-
wurfs unter ſich auseinander und erklärte, daß der H. 81.
die Handlung bezeichnet, welche als Hachverrath im eigent-
lichſten und ſtrengſten Sinne, als Attentat anzuſehen ſei.
Alle übrigen Handlungen zu dem hochverrätheriſchen Ver-
brechen wären als vorbereitende in den folgenden Paragra-
phen, das Komplott in F. 82, die Aufforderungen zum
Hochverrath in H. 83. u. ſ. w. behandelt. Der Abg. von
Saucken-Tarputſchen ſtimmte den Ausführungen von
Auerswalds bei, hob hervor, daß, wenn der Entwurf in
allen übrigen Fällen einen mildern Geiſt athme, als die
ältern Geſetze, doch bei Hochverrath und bei allen politi-
ſchen Verbrechen ungleich härter ſei. Das preußiſche Volk
habe dazu keine Veranlaſſung gegeben. Die Scharfung
und Härte dieſer Strafen werde im Auslande den guten
Geiſt des preußiſchen Volkes verdächtigen. Zum Schluſſe
trug der Abgeordnete auf Streichung der Worte an: das
Staatsgebiet ganz oder theilweiſe der Herrſchaft des Kö
nigs zu entziehen Jn der Folge zog er aber ſeinen An-
trag zuruck. Der Abg. Steinbeck bemerkte, der Geſetz
geber müſſe bei dem Beurtheilen des hochverratheriſchen
Verbrechens um ſo vorſichtiger zu Werke gehen, weil er
ſich hier leicht auf das Gebiet der Tendenzprozeſſe verirre
und den Einzelnen ſtrafend Alle verletzen koöünne. Dem Abg.
von Auerswald beiſtimmend verlangte er in Rückſicht auf
die Motive des Verbrechens einen Parallelismus von Straf-
arten, welche nicht entehren, und von ſolchen, welche ent-
ehren. Hierauf trat der Landtagskommiſſar auf:

Jch erlaube mir in wenigen Worten uber den geehrten
dedner aus Preußen mich zu außern, welcher zuvoörderſt das

Wort uber die allgemeine Frage ergriffen hat.
Er hat mit einem anderen geehrten Redner aus Preußen

die Behauptung aufgeſtellt, daß die Strafen fur die politiſchen
Verbrechen in dem neuen Geſetz Entwurfe harter ſeien, theil-
weiſe wenigſtens, als die beſtehenden. Jch glaube, daß die
Behauptung von dem Herrn Kommiſſar des JuſtizMiniſte-
riums im Allgemeinen hinlanglich widerlegt iſt und ich deshalb
nicht darauf zuruckzukommen brauche,

Die Tendenz einer Scharfung hat bei dem Entwurfe nicht
zu Grunde gelegen; ſollte im Einzelnen nachgewieſen werden,
daß eine wirkliche Scharfung gegen den bisherigen Zuſtand ein
getreten ſei, ſo glaube ich, daß die Regierung nichts dagegen
zu erinnern haben werde, von einer ſolchen nicht beabſichtigten
Veranderung zuruckzutreten.

Uebrigens aber hat das geehrte Mitglied aus der Provinz
Preußen ſeine Rede mit dem dreifachen Wunſche geſchloſſen:
einmal, daß eine einfache Handlung nicht deshalb zum Ver-
brechen geſtempelt werden möge, weil ſie politiſcher Natur ſei;
zweitens, daß die Verbrechen, welche an ſich nicht entehrend
ſeien nicht blos deshalb mit einer entehrenden Strafe belegt
werden mochten, weil ſie politiſcher Natur ſeien, und drittens,
daß das Beil nur fallen möge auf die Haupter derjenigen, die
ihm (wenn ich recht verſtanden habe) von der Natur bereits
uüberwieſen oder ihm zu entgehen nicht beſtimmt ſeien. Der
Herr Deputirte hat ſich bei Ausſprechung dieſer Wunſche auf
die Sympathie der Regierung und ihrer Organe berufen.

Jch erklaäre, was den erſten Punkt betrifft, meine voll
ſtandige Sympathie; ich bin vollkommen der Anſicht daß eine
einfache Handlung nur deshalb, weil fie politiſcher Natur
ſei, kein Verbrechen werden könne. Sollte eine ſolche Beſtim
mung im Strafgeſetz Entwurf nachgewieſen werden, was ich
bei den einzelnen Fallen zu verſuchen anheimſtelle, ſo werde ich
mich gewiß nicht fur deren Beibehalten ausſprechen.

Was den zweiten Punkt betrifft, ſo erkenne ich an, daß
es in der vollen Konſequenz der von der hohen Verſammlung
angenommenen Grundſatze liegt, daß nicht eine an ſich nicht
entehrende Handlung deshalb mit einer entehrenden Strafe
belegt werden duürfe, weil ſie politiſcher Natur ſei, und ich
glaube daher daß in dieſer Beziehung einige Paragraphen des
Geſetzbuches einer Aenderung beduürfen, der ſich die Regierung
nicht widerſetzen wird.

Was endlich den dritten Wunſch anbetrifft, ſo bin ich
wirklich nicht im Stande, mich darauf zu erklaären, weil nicht
mir allein, ſondern wahrſcheinlich auch allen Richtern es an
einem Kriterium fehlen wurde, um zu beurtheilen, ob ein
Haupt von der Natur dem Beile verfallen ſei oder nicht.

Jn den weſentlichen Punkten darf der geehrte Redner
demnach, was die Konkluſionen ſeiner Rede betrifft, auf die
c en der Regierung und ihrer Organe rechnen. (Bravo-
ruf.)

Abgeordn. von Auerswald: Was den letzten Punkt
anbetrifft, ſo muß ich doch bemerken, wie ich glaube geſagt zu
haben, daß die Natur ihn dazu beſtimmt habe; was ich ge
ſagt habe, wird die Stenographie nachweiſen; ich glaube das
Wort Vorſehung gebraucht zu haben.

Außerdem hat dieſe letzte Aeußerung wohl auf keine Weiſe
eine Aufforderung zu einer Erklaärung ſeitens der geehrten Ra
the der Krone daruüber enthalten ſollen, ob man dem beiſtim-
me, daß ein Haupt nicht fallen ſoll, welches von der Vorſe-
hung nicht dazu beſtimmt ſei. Jch glaube, wenigſtens war
dies meine Abſicht, ungefähr in der Art geſchloſſen zu haben,
daß ich ausſprach: vorausgeſetzt, meine Behauptung ſei rich-
tig, und wenn man von den Geſichtspunkten ausginge, die ich
vorgeſchlagen hatte, daß alsdann nach dem Rathe der Vorſe-
hung zur Suühnung des Verbrechens kein Haupt als das des
Schuldigſten fallen dürfte. Jch habe aber auf keine Weiſe den
Anſpruch gemacht, in dieſer Beziehung eine andere Unterſtutzung
verlangen zu wollen, als fur die Abaänderung des Geſetzes, fur
die Vorſehung gewiß am wenigſten. Heiterkeit in der Ver-
ſammlung.)

Der Abg. Camphauſen unternahm es, das vorge-
legte Geſetz uber den Hochverrath einer ſcharfen Kritik zu
unterziehen, die von dem dargelegten Syſtem des Kom



miſſars Biſchoff weit abweicht.
hierher:

Jch beabſichtige nicht, auf das Allgemeine der Fragen
einzugehen, welches ſchon von mehreren Mitgliedern eroörtert
worden iſt. Die Bemerkungen, die ich zu machen habe, be-
ziehen ſich lediglich auf Nr. 3 im H. 80, der zur Berathung
vorliegt. Jch halte hohe Strafen gegen den Hochverrath fur
die Volksfreiheit nicht ſehr gefaährlich, inſofern immer vor ihrer
Vollſtreckung die öffentliche Meinung gefragt zu werden pflegt,
und wenn ſie ſich mit Deutlichkeit und Feuer kundgiebt, auch
beruckſichtigt werden muß. Jch wurde daher gegen die ſchwe-
ren Strafen, welche 9. 80 verhaängt, erhebliche Erinnerungen
nicht zu machen haben, wenn dieſer Paragraph iſolirt daſtande;
allein er ſteht in engem, unmittelbarem Zuſammenhange mit
den ſpater folgenden 99. 82, 83 und 85. Von jeher iſt der
Hochverrath das Thema geweſen, woran ſich die Lehre von
dem Verſuche geuübt, ausgebildet und ausgereckt hat; ſo be-
ſtraft denn auch der Entwurf zuerſt das Verbre-
chen des Hochverrathes, dann den Verſuch des Hoch-
verrathes, wie das Verbrechen ſelbſt; ſodann im H. 82
den Verſuch des Verſuchs, naämlich die Verabredung zu
einem Verſuche, und weiter in 99. 83 und 85 den Verſuch
des Verſuchs eines Verſuchs, namlich die Aufforderung,
eine Verabredung zu einem Verſuche zu treffen, oder jede an-
dere vorbereitende Handlung. Bei alle dem wurden meine
Bedenklichkeiten gegen den Titel ſich nicht ſehr ſteigern, weil
es ſich hier immer nur von einer Aenderung der Staatsver-
faſſung durch Gewalt handelt, und weil jede Regierung die
Mittel haben muß, gewaltſame Angriffe auf die Staatsver-
faſſung zuruckzutreiben und mit Strenge zu beſtrafen auch
würde ich nicht darauf gekommen ſein, daß die klaren Worte
des H. 80: „die Staatsverfaſſung gewaltſam zu andern“, eine
andere Deutung enthalten koönnten, wenn ich nicht vor kurzem
eine Abhandlung geleſen hatte, die einem ehemaligen preußi-
ſchen Juſtiz- Miniſter zugeſchrieben wird und die mir Beden-
ken erregt hat. Nach dieſer Abhandlung ſoll es gleichgultig
ſein, ob die hochverräatheriſche Handlung eine „Begehungs-
oder Unterlaſſungs-Handlung“, ob ſie mittelbar oder unmit-
telbar auf den Hochverrath gerichtet, ob ſie in naherem oder
entfernterem Grade gefaährlich, ob ſie als Handlung erlaubt
oder unerlaubt, ob ſie öffentlich oder verborgen war. Die Jn-
terpretation geht aber noch weiter. Nach dem Allg. Landrechte
iſt ein Unternehmen, welches auf eine gewaltſame Umwalzung
der Verfaſſung abzielt, Hochverrath. Damit ſtimmt 9. 80 in
Nr. 3 dem Sinne nach vollſtandig und auch den Worten nach
uüberein, indem er ebenfalls von einer gewaltſamen Unterneh-
mung ſpricht. Jene Abhandlung nun behauptet: es ſei vollig
gleichguültig, ob die Handlung eine gewaltſame war oder nicht,
fur den Staat ſei kein Unterſchied zwiſchen gewaltſamen und
nicht gewaltſamen Handlungen zu finden im Gegentheile duürfe
das ſchleichende Gift der Volksverfuhrung fur den Staat und
deſſen Ruhe in der Regel wohl gefahrlicher ſein, als offene,
gewaltſame Handlungen. Das Beiwort gewaltſam beziehe
ſich nicht auf die Unternehmung, ſondern auf die Umwalzung.
Die Unternehmung könne eine nicht gewaltſame ſein, die Um-
walzung muſſe aber allemal gewaltſam ſein.

Legen wir dieſen Sinn in 9. 80, ſo wurde er in den
Worten ſich ausdrucken laſſen: „Wer es unternimmt, ohne
Anwendung von Gewalt die Staats Verfaſſung gewaltſam zu
aändern“, oder er wurde ſelbſt ſo lauten können: „Wer es
unternimmt, die Staats Verfaſſung zu ändern.“ Wenn aber
das der Sinn des 9. 80 waäre, ſo bitte ich, zu bedenken, ob
Jemand in dieſer Verſammlung, namentlich mit Ruckſicht auf
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die ſpäteren Paragraphen, Sicherheit hatte, nicht auch einmal
beſchuldigt zu werden. Das weiß ich, daß wir gegenwartig
und in der nachſten Zukunft ſo kuünſtliche Jnterpretationen nicht
zu befurchten haben, allein die Zeit, wo ſie wirklich gemacht
wurden, iſt noch in friſcher Erinnerung bei uns, und deshalb,
ware es auch nur wegen der Klarheit der Faſſung, wurde ich
vorſchlagen daß es in Nr. 3 lautete: „Wer es unternimmt,
r Anwendung von Gewalt die Staats Verfaſſung zu
ndern.“,

Die Debatte verlief ſich in unerheblichen Bemerkungen
bis zur Frageſtellung und Abſtimmung. Die Frucht der
langen Verhandlung war:

1) Der Antrag von von Auerswald und von Brun-
neck, daß diejenige, welche das Königliche Haus
oder den König von der Regierung zu verdrangen,
die Staatsverfaſſung gewaltſam zu andern oder das
Staatsgebiet ganz oder theilweiſe der Königlichen
Herrſchaft zu entziehen unternehmen, nicht mit
Tode beſtraft werden ſollen.“

Der Antrag wurde abgelehnt.
2) Der Antrag des Abg. von Potworofski: „der ſoll

nicht mit dem Tode beſtraft werden, welcher ver-
ſucht, das Staatsgebiet ganz oder theilweiſe der
Herrſchaft des Königs zu entziehen.“

Es wurde mit Namensaufruf geſtimmt und der Antrag mit
62 gegen 30 abgewieſen.

3) Soll mit der Todesſtrafe auch Verluſt der burgerli
chen Ehre eintreten? Die Majorität bejahte dieſe
Frage. Jm Uebrigen trat ſie dem Gutachten der
Abtheilung bei.

9. 82. Wenn unter mehrern Perſonen ein hochver-
rätheriſches Unternehmen verabredet worden, daſſelbe aber
noch nicht zur Ausführung gekommen iſt, ſo ſollen die An-
ſtifter und die Radelsfuhrer mit der Todesſtrafe, die ubri-
gen Theilnehmer der Verabredung mit zehnjähriger bis le-
benswieriger Zuchthausſtrafe belegt werden.

Die Beſtimmung des Paragraphen wurde von der Ab-
theilung in folgender Weiſe zu ändern vorgeſchlagen: „Wenn
unter mehrern Perſonen ein hochverrätheriſches Unterneh-
men verabredet worden daſſelbe aber noch nicht zur Aus-
fuührung gekommen iſt, ſo ſollen die Anſtifter, und diejeni-
gen, welche den Plan zur Ausführung entworfen oder die
letztere geleitet haben, mit der Todesſtrafe, die uübrigen
Theilnehmer der Verabredung mit 3 10 jähriger Zucht-
hausſtrafe belegt werden.

Jn der breiten Diskuſſion uber den Entwurf und das
Gutachten brachte der Abg. Sperling ein Amendement in
Vorſchlag, welches lautete:

Wer mit einer oder mehreren Perſonen ein hochver-
rätheriſches Unternehmen verabredet, wenn es auch
nicht zur Ausführung gekommen iſt, wird mit ösjähri-
ger bis lebenswieriger Zuchthausſtrafe belegt.

Das Amendement wurde abgelehnt, weil die Verſammlung
trotz der vielſeitigen Einwendungen das Prinzip der Regie-
rung und der Abtheilung, die Anſtifter und Rädelsfuhrer
mit dem Tode zu ſtrafen, feſthielt. Zuletzt nahm der Aus
ſchuß mit mehr als zwei Drittel der Stimmen den Antrag
an, daß die Theilnehmer zu Strafarbeit oder Feſtungshaft
und Verluſt der bürgerlichen Ehre verurtheilt werden, und
mit 53 gegen 34 Stimmen, daß die Strafarbeit oder Fe
ſtungshaft eine dreijährige bis lebenswierige ſein ſollen.

Gebauerſche Buchdruckerei.
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